
ſtammend iſt die Palme nicht wie die weiße ſtille Blume in den
kunſtkoſen Gärten Deutſchlands zu finden ihr müſſen beſondere
Häuſer gebaut werden Deshalb wird ſie auch niemals als
Sargſchmuck die Volkstümlichkeit erreichen die die ſchlichten deut
ſchen Pflanzen haben

Ebenſo ergeht es dem Lorbeer und deshalb ſtebt der deutſche
Eichenkranz und der Kranz aus Tannengrün oder Lebensbaum
oder Buchsbaum für die Menſchen beim Sargſchmuck und
Gräberſchmuck an der erſten Stelle

Neuerdings geſellt ſich auch Jlex dazu die Stechpalme von der
der Volksglaube weiß daß ſie von jenen Palmbäumen abſtammt
von denen das Volk zu Jeruſalem die Zweige brach die es Chriſtus
ſtreute als er auf der Eſelin reitend vor ſeiner Leidenszeit dort
einzog Eine andre Lesart aber meint daß Chriſti Dornenkrone
von Stachelpalmen geflochten Als nun des Herrn Antlitz er
loſch unter den Qualen der Dornenkrone übertrug ſich der Glanz
auf die Blätter und das Blut das das Laub netzte färbte Rand
und Spitze rot Die Blätter der Krone ſo ſagt die Legende flogen
beim Sturm der ſich bei Jeſu Tode erhob in alle Lande wo ſie
niederfielen erwuchſen Stacheleichen und man ſah an dieſen
Stellen Stätten beſonderer Heiligkeit wie z B bei Wilsnack der
Stätte des heiligen Blutes

Noch einige Bäume gibt es die auf den Friedhöfen
rechtigt ſind die düſtre immergrüne Zypreſſe der Lebens
baum von dem einſt die Legende ſagte er ſei derſelbe Baum wie
der im Paradieſe der Taxus die Eibe die Trauerweide und
die freundlich grüne Linde der deutſche Dorf und Friedhofsbaum

Wenn vielleicht ſelten nur auf Friedhöfen zu finden den Totendienen Eiche und Tanne auch Denn ſie liefern meiſt das Holz

für die letzten Betten der ſtillen Schläfer
Davon ſagen uns zwei Dichter wenn ſie von der Tanne ſingen

Und mein Stamm der feſt und ſtille
Jn die Erde bohret ſich
Gibt dir Bretter zu der Hülle
Jn dem kühlen Grab für dich

Oder
Du b für den wird werden

Wenn kurz gewandert du
Dies Holz im Schoß der Erden
Ein Schrein zu langer Ruh

Luſtige Eue
Der ſchlaue Ehemann A Jſt dir ſo was vorgekonmen Jch

glaube unſer Freund Berger iſt übergeſchnappt B Warunm denn
A Na ſiehſt du denn nicht daß er am hellichten Tage ſfämiliche

Gasflammen in ſeiner Wohnung brennen läßt Wozu dieſe Beleuchtung
7 O die erhärt ſich ganz einfach Berger muß ſeine Gasrechnung
höher bringen Seine Frau kommt nämlich morgen zurück und da er ihr
geſchrieben hat er wäre jeden Abend zu Hauſe geblieben und hätte bis
ſpät in die Nacht geleſen ſo würde ſie ſich wahrſcheinlich ſehr wundern
wenn die Gaerechnung nachher bloß drei Mark beträgt Um einer unan
genehmen Erörterung aus dem Wege zu gehen hat er zu dieſem Aushilſe
mittel gegriffen

e

F Geſchäftsgeheimniſſe Gefängnisdirektor Die
Schlüſſel zum Kaſſenſchrank ſind verlegt worden alſo zeigen Sie
mal Jhre Kunſt Sträfling Nur wenn kog Konkurrenz da
bei is Herr Direktor

Polniſche Geographie Der Münchner Jugend
ſchreibt einer Jn Dortmund war ein ruſſiſcher Pole mit derPolizei in Konflikt geraten und ſollte als täluger Ausländer aus

gewieſen werden er Polizeikommiſſar teilte P mit daß er
Deutſchland zu verigſſep r Darauf der Pole Wenn ſich

ter ſich pfeif ſich auf Deutſchland fahr ſich nach

Hausinſchrift Wer hat das Werk gefügt Der Meiſter
Wen brauchſt du wenn es reißt Den Kleiſter

e Knack Rlandeln

S meeAuflöſung des Rätſels aus Nr 46
Sternwarte

Richtige Löſungen gingen ein 130 Die Geſammtzahl der Einſen
dungen betrug 134 Das Rätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Frau Gerbſel Rudolf Glaß C Herrm P Klingner Martha Seidler F Benndorf Käte Breitter c ayte gari
Schneidewind Johannes Streit Berta Peter Klara Hartmann Alf
Braeker Olga Hartmann Ottilie Albertus Dora Fuß Wwe Klimm
Gertrud Lohmeher Frau Dora Lewin Ernſt Butzmann Fritz Hör

ning Lenchen Himburg Roſa Uteſcher Frau Wipplinger Jenhſch
Fr Goltze Elzchen Maſt Albert Meinhardt M Tiſchmeyer Frau
gglte L Huhßn Anna Münch Fritz Koetteritz H Gedicke Frau
Göpel Georg Ebert Louis Reuter Elſa Wilke G Grunicke Anna
Wodner Frau Fanny Mickel Anna Wittſtock Helene Kuppe Gerkrud
Rückmann Frau Hägemann Agnes Fißau Fr Guilland Richard
Hofmann Lieſel Roſt Frau Mimi Wipplinger Frieda Ziehnert Anni
Steinwerder Frau C Lübben Brigitte Dienemann Lonny Trebeſius
Jrene Könnicke Berthold Unger L Greulich Clara Walkter Artur
Hartnuß Eliſabeth Jwingmann Margarete Wehle Alb Schuricke
Walter Schluricke Martha Stein Artur Schmidt Guſtav Bierbrauer
Anna Reuter Fr R Boelſen Hermann Schwarz Wilhelm Degen
hardt Frau Milly Dietz Martha Lerch Frau Jda Seeger Frieda
Gauch Anna Petermann Fri d Frieda Zieſenhenne Anna
Schütze Frau Paſtor M Starke Oskar und Max Würzburg Cäci
Weibeck Berthold Müller Thereſe Heil Elsbelh Unger Frau Agnes
Köker S Blocher E Frau Martha Zöhler M Schröter Gertrud
Hollrung F C Schubert

von auswärts Willy Küſter Nietleben Frau C Lange Goſthn
Max Lehmanu Trebitz Elbe Friedrich Booch Siedersdorf Richard
Strich Beuchlitz Frau Lübeck Magdeburg A Schöne Eisdorf Priska
Sitte Grötz A Jahn Weißenfels Martha Troſchke Schiepzig Jda
Berck Mücheln M Karge Querfurt Paul Paetzold Neukirch Katzbach
Wally Kreiſchmann Obermaſchwitz Wilhelm Klühſendorf Ammendorf
Alſred Quellmalz Schkeuditz Liesbet Hartwig Cönnern Frau M Hil
brecht Nietleben Frl Jda Möritz Emsdorf Jul Kalb Kalbsrieth Elſe
HoffmannRoitzſch Wilh Stöber Teutſchenthal W Gnericke Haſſe
rode Wilh Orſchel Trebitz Elbe Albert Röhrich Weißenfels Emma
Träger Neu Dölau ohne Namen Golzern Frau Marg WinklerPritz
walk Prauſchke Brachſtedt Fräulein Bracker Gröbers J Schröder
Merſeburg Oskar Dieltrich Wernigerode A Beydatſch Wallwitz Olto
Wiebach Belleben Fr Strätz Bitierfeld Rottig Merſeburg Marie
Meißner Nehlitz

Prämie W Hauff Die Hettlerin vom Pont des Arks
eleg geb

enkfiel auf A Schöne in Eisdorf

Rätfel
Man lobt mich man ehrt mich man wünſcht mich man verlangt

mich und wenn ich da bin da gibt man mir Tadel und Verachtung
ſieht mich auch als einen Feind an der gekommen iſt um einem no
ärgeren Feinde Platz zu niagchen

Prämie Wickſtröm Abenkeunrerleben Roman
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis n äch ſ en Donnerslag früh an die
Redaktion des General Anzeiger mit der Aufſchrift

Rätſel Löſung gelangt ſein

Schachaufgabe
Von H Peterſen in Twedt
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Löfung der Schachaufgabe aus Nr 45
Dreizüger von Löwenton
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Fr 47 Halle a den 21 November 1909
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Gedenken
Leiſe weiße Nebel wallen

Langſam durch den grauen Tag
Kängen ſich an dürre 3weige
Lagern ſich am Waldes Kaag

Und mit ſehemenhaftem Wogen
Küllen ſie den Friedhof ein
Breiten eine Schlummerdecke
Ueber Rügel und Geſtein

Faſt vergeſſen ſcheint die Stätte
Von des Lebens Sturm und Raſt
Stille Ruhe heilger Friede
Kalten hier die ſtumme Kaſt

Da ein Ceuchten hoch vom Rimmel
Hell blinkt auf ein Sonnenſtrahl
Wie liebkoſend zieht der Schimmer
Um die Rügel ohne Zanhl

Nein ſie ſind niemals vergeſſen
All die Sechläfer die uns wert
Jhnen die für uns gerungen
Sei der Treue Kranz beſcheert

Georg Paulſen

Am Tage der Toten
Von H E Jahn

Nachdruck verboten

Ein rrankes bleiches Licht durch die ſchwarzbraunen
kahlen Zweige der Bäume und Buüſche des Friedhofes und ſtreift
wie ſtumme Wehmut über die blumengefchmückten Gräber Hier
und da nur noch ein rotes oder gelbes Blatt im eiſigen e
hauche friee ein vergeſſenes Kind des Sommers einſam dahin
ſterbend Drunten auf den ſchwarzen feuchten Schollen liegen ſie
alle tot und verwelkt die übrigen Blätter ein ganzer lachender
Sommer dahinwirbelnd wie ein toller Schmetterlingsſchwarm
durch das Reich der Vergänglichkeit Von den Türmen der
Stadt herüber hallen die ernſten dumpfen Glockenklänge und es

iſt als riefen mahnende Engelsſtimmen in ihren tiefen Klängen

Vergeßt vergeßt der Toten nicht ihr die ihr im Lichte wandeltl
Vergeßt deren nicht die drunten in Nacht ruhen Samenkörner
die einem großen Frühling entgegenträumen

Fern über den ſchwarzbraunen kahlen Zweigen ragen die roten
Türme und Dächer der Stadt empor ſtill und zerrinnend in dem
kranken bleichen Licht des Herbſttages

Ein ſonnengebräunter älterer Mann dar hre ernſt und
ſinnend die gelben kiesbeſtreuten Gänge des Friedhofes zwiſchen
den roſtigen Eiſenkreuzen und Eiſengittern den vermo
ſchwarzen Holzkreuzen über welche ſchwarze ſtumme Trauerweiden
ihre kahlen Zweige herabneigen wie ſegnende Hände

Der einſame Mann gedenkt der Vergangenheit hier im Reicheder Vergangenheit Er denkt ſeiner be roſigen Ju
gend der guten lieben Eltern und alles was dahingeſchwunden
wie ein Traum Er denkt der erſten ſonnigen Liebe all des
jubelnden Glückes unter dem weißblühenden Fliederbuſch der wie
eine Grotte aus Schnee in das Tiefblaun des Himmels ragte Der
a Nachtfroſt hatte damals alle Fliederblüten erſtarrt und das
eiſige Schickſal hatte auch ihren Liebesfrühling vernichtet in dem
ſie kaum einen Blick getan hatten und hatte ihn und ſeine kleine
Ellinor auseinandergeriſſen

Damals war er taegangen in Groll und Gram weit weit
über die blaue weißſchänumende See nach dem fernen
Aber auch dort in dem Glanze der Tropenſonne unter
Palmen und Bambushainen in der blendenden Farbenpracht der
Orchideen und Bromelien konnte er das ſtille bleiche Geſicht der
Geliebten nicht vergeſſen zehn Jahre lang nicht Ob ſie
wohl glücklich geworden in der Ehe zu der ihre Eltern ſie ge
zwungen hatten und ob ſie ſich ſeiner in ſtillen Stunden erinnern
würde Sein Mütterchen hatte ihm z geſchrieben aber von
Ellinor hatte ſie nie etwas erwähnt und er hatte nicht gewagt
nach ihr zu fragen um nicht ſein gutes Mütterchen zu betrüben
Dann war das gute Mütterchen geſtorben und nach kurzer u
P auch ſein Vater Da war es ihm geweſen als ſei nun
ſo einſam und ſo ſtumm und er ſo allein als wäre er weit
von dem Leben und hörte nur fern ganz fern ver
hallend ſeine Wogen vorüberſchäumen

Nicht ogfrept hatte er ſich als er endlich die Heimatsſcholle
wiederſah ſie hatte ihm ja alles genommen was er auf Erden ge
liebt hatte und ihn allein zurückgelaſſen ſo ſehr allein Jn
dem moosbedeckten morſchen Häuschen des Totengräbers hatte
er von dem alten weißhaarigen Manne erfahren wo ſeine guten
lieben Eltern die Ruhe gefunden und nun i er durch die
gelben kiesbeſtreuten Wege um die beiden Gräber aufzuſuchen
ſie mit Blumen und Kränzen zu ſchmücken Herbſtblumen wie ſie
der ſcheidende Sommer der Erde gibt

Dort ſind ſie die beiden Gräber zwei ſchwarze Marmorplatten
bedecken ſie Der alte weißhaarige g r hatte alſo
Auftrag getreulich den er ihm überſandte Wie friſ
und freundlich die Gräber ausſehen Schwarzgrüner um
ſpinnt mit ſeinen langen kriechenden Ranken die Schollen und zwei
ſchwarze ernſte Zypreſfen ſtehen zu den Häuptern der Gräber
wie lebendige Trauer Treue Hände müſſen das kleine
Erde gepflegt und gehegt und mit Blumen und Liebe geſchmhaben Er hatte ihn lieb den alten weißhaarigen Totengräber
der ſo pietätvoll für die Gräber ſeiner Eltern ge orgt hatte ge
wiß er hatte ihn ſehr lieb

r war niedergekniet um für ſich und ſeine entſchlafenen Eltern
zu beten

Da war es ihm als hörte er leichte Schritte näherkommen
als rauſche ein weiches Frauengewand über den harten
Kies Er ſieht nicht auf in Trauer und n
Was kümmern ihn all die fremden Menſchen die vo ken
die Gräber ihrer Lieben zu ſchmücken Die Schritte erſt
men in ſeiner Nähe und es iſt ihm als ob nahe bei ihm
niederknie Er rührt ſich nicht er ſieht nicht auf Dann
klingt es wie heißes bebendes Weinen dicht an ſeiner Seite ein
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Weinen aus tiefſter Seele wie nur das Unglück weint ſo allein
als wäre es weit weit vom brauſenden Leben und höre nur fern
ganz fern verhallend ſeine Wogen vorüberſchäumen

t er langſam den müden Kopf und ſieht neben ſich an
den ſeiner Eltern eine ſtille blaſſe Frau in ſchwarzen
Trauergewändern knieen Das al von blonden Haaren um
rahmte Geſicht iſt geſenkt die beiden Hände gefaltet und ſo weinte
ie ſtumm und lautlos in ſich hinein O mein Gott das ſtille
laſſe Geſicht er kennt es es iſt das Geſicht ſeiner Ellinor

ſeiner verlorenen Jugendliebe

werden weil man nicht wußte wieviel Ruheſahre der alte Kirchhof noch
haben würde Wie das mit mir wird weiß ich nicht am liebſten möchte
ich ja auch hierher aber ſie werden mich wohl zu den anderen die auf
dem neuen Friedhofe ſind bringen Der neue Friedhof iſt nun auch ſchon
dreißig Jahre alt und die da liegen ſind alles gute Freunde

Das kleine Mädchen war etwas unruhig geworden Großmutter Du
haſt ja gar nicht von vorn angefangen haſt nicht erzählt wie Du und
der Großvater Euch an dieſer Stelle hier verlobt habt und wie Jhr hier
ſpäter oft bei Sturm und Regen und auch bei hellem Mondſchein zu
ſammen geweſen ſeid und wie einmal bei dem furchtbaren Sturm als

Und da kam es das Schreckliche
Beim Mondſchein las ſie was auf dem Blalte ſtand den letzien Gruß

eines armen Schiffbrüchigen den letzten Gruß ihres Helmut Ein furcht
barer Schrei gellte durch die Nacht Dann ſtürzte ſie ohnmächtig hin
Alles verſuchte ich ſie aufzurichten aber es ſchien als ob kein Leben mehr
in ihr wäre Wie lange ich ſo um ſie bemüht war weiß ich nicht ich
weiß nur daß ein halbbetrunkener Fiſcher uns ſpät in der Nacht nach
Hauſe brachte und und daß ich die Nacht an ihrem Bette ſaß Blaß
wie der Tod aber ſchön wie ein Engel ſah fie aus Gegen Morgen
nahm ſie meine Hand und ſtreichelte ſie

Früher ebenſo hoch geſchätzt wie der Efeu iſt das Sängrün
oder Jmmergrün hent mehr in Vergeſſenheit gekommen Wie
der Efeun das Sinnbild ſür Treue und Beſtändigkeit war das
Jmmergrün mit ſeiner zartblauen Blüte früher den Jungfrauen
geweiht Man wand Jungfrauenkränze davon mit denen dieMädchen ſich beim Tanz ſchmückten So man dann auch begann

verſtorbenen Jungfrauen ihre Kroue mit in das Grab zu geben
ſo entſtand im Mittelalter die Sitte tote Jungfrauen und Jüng
linge im Sarge mit Jmmergrün zu ſchmücken eine Sitte die ſi
durch den Glauben die Pflanze wehre der Verweſung und trageEllinor flüſtert er Sie bebt zuſammen erhebt die tränen keiner ſich hinauswagte auf die See der Großvater hinfuhr und die beiden Erna ich weiß dies iſt das Ende Jch habe immer ein ſchwaches zur Erhaltung der Leiche bei mehr und mehr verbreitete Am

fendten Augen überraſcht und fragend errötet leicht und blickt Fiſcher rettete Wie tot hat er hier dann viele Stunden gelegen und von Herz gehabt wie meine Mutter Jch möchte aber nicht gern auf dem Niederrhein und in einzelnen Gegenden Süddeutſchlands ſoll die
wieder ernſt vor ſich hin J dem König bekam er ine ſchöne Medaille Die haben wir noch in einem Kirchhof liegen lieber in den Dünen wo wir ſo oft zuſammengeſeſſen Sitte keinen Jüngling und keine Jungfrau ohne JmmergrünEllinor Sie hier Ein Heer von Fragen durchſtürmte ſeinen Kaſten wird ſie aufbewahrt haben armes Kind Mit dem Schatz iſt es nun doch nichts ge ſchmuck zu beſtatten bis in das 18 Jahrhundert beſtanden g
ſeinen Geiſt doch kämpfte er ſie nieder fürchtete er doch ſie zu Ein feliges Lächeln verklärte das runzelige Geſicht der Alien wie ſie worden edeuverletzen ſie zu ſchmerzen

Walther antwortete ſie nach einer Pauſe in der ſie
eingermaßen ihre Faſſung wieder erlangt hatte Wo könnte ich
anders ſein um mich auszuweinen

Sind Sie ſo ſehr unglücklich Tiefes Mitleid iſt in ſeinen
ſonnengebräunten männlichſchönen Zügen ausgeprägt

Sie nickt Weil ich ſo ſehr einſam bin ſo ſehr allein und
nur in der Vergangenheit noch lebe Fünf Jahre lang beſuche ich
eden Tag dieſe beiden Gräber um mich auszuweinen fünfSohne r dem ich von meinem Manne gerichtlich geſchieden

worden bin
Geſchieden Sie ſind geſchieden worden Staunen und

Glück klingt aus dieſem Ausrufe
a Walther mein Mann verließ mich und mein Kind FünfJahre kang nun arbeite ich für mein Kind und für mich das Brot

zum notdürftigſten Unterhalt und weine wenn mir das Herz zu
voll iſt an den beiden lieben Gräbern hier
Er ergriff die kleinen arbeitsharten Hände und drückte ſie an

die Lippen Sie ſollen nicht mehr ſo ſchwer arbeiten flüſterte er
tief bewegt und ſie ſchmiegte ihr ſtilles blaſſes Geſicht an ſeine Bruſt
und weinte doch es waren ine Tränen eines ernſten Glückes und
es kam über ſie licht und klar als habe ſie endlich heimgefunden
aus der Angſt und dem Wirrſaal der weiten wilden Welt

Die guten lieben Eltern haben uns zuſammengeführt klanges dankbar An ihren Gräbern fanden wir uns fanden ſich unſere
Herzen und erblühte uns die blaue Wunderblume aufs nene die ſo

e unter dem Dunkel des Schickſals ſiechte und verkümmerte
ie werden gewiß uns zur Seite ſtehen unſichtbar jetzt in der
onnenhelle und uns ſegnen
Ellinor nickte Ja Sonnenhelle Der Herbſt iſt gekommen

auch für uns aber auch uns hat nach all dem vielem Dunkel ein
tiefes rotes Abendlicht umglommen vor dem SchlafengehenDer lachende Jugendmorgen iſt dahin Aber Geliebte noch
bleibt uns eine Spanne des Tages um treu miteinander zu leben
in Arbeit und Liebe Und darum komm wir wollen Hand in Hand
W aus der ſtillen Totenſtadt hinein in das brauſende

eben aber nicht mehr einſam und allein
Und ſo gingen die Beiden davon Seite an Seite dem rot

lodernden tieſen Abendpurpur entgegen Jhre ſchwarzen Silhouetten ſhnien ſcharf und klar von dem hellglühenden Hinter
Eure ab und verloſchen allmählich i große unförmliche

chattengebilde über den gelben Kies des Weges werfend
und dann waren ſie hinter den ſchwarzbraunen kahlen Zweigen

re und den roten bröckelnden Mauern des Friedhofs ver
unden

Kreuze in den Dünen
Von L F Haupt

Schon mehrere Tage war es am Strande unerträglich heiß geweſen
und ich war auf die Dünen gegangen wo ein ſriſcher Wind wehte Dort
atte ich im Schatten des niedrigen Geſtrüpps oft ſtundenlang mit einem

ch gefeſſen Eines Tages war es etwas kühler und nach der Ruhe
der letzten Tage verſpürte ich Luſt zu einem weiteren Spaziergange
Ganz menſchenleer war es hier alles war am Strande

Plötzlich blieb ich überraſcht ſtehen Zwiſchen hohem Gras ragte ein
ſchwarzes Kreuz

Was mochte es wohl bedenten Ich konnte die Inſchrift die es trug
nicht entziffern Gedankenvoll ging ich weiter und es dauerte nicht lange
als ich auf einem Grashügel ein zweites Kreuz erblickte neben welchem
eine alte Frau und ein kleines blondlocliges Kind ſaßen Etwas weiterhin
ſprang ein weißes Zicklein

e Großmutter erzähl mir von den Kreuzen in den Dünen ſagte das
Kind und die alte Frau ließ ſeufzend ihr Strickzeng in den Schoß fallen
Wie ſie aufblickte ſah ſie mich und erwiderte freundlich meinen Gruſt
Auch das kleine Mädchen ſtand auf und reichte mir utraulich die Hand
als ich ſie anredete Ich ſetzte mich zu ihnen auf den Grashügel erzählte
von dem ſchwarzen Kreuz mit der verwiſchten Inſchrift das mein Jntereeſſe
erregt und bat die Alte mir von den Kreuzen zu erzählen Sie ließ ſich
nicht lange bitten

Hier wo wir jetzt ſitzen, ſagte ſic li in liebe beHier b ſagte ſie liegt mein lieber Alter begrabenT das iſt ſchnell erzählt und da iſt auch weiter nichts Gruſeliges dabei
Er war Strandwächter und ſchon bei ſeinen Lebzeiten hatte ihm der Ge
meindeyorſteher verſprochen er dürſe hier an ſeinem Lieblingsplatz begraben

dem Kinde die goldigen Locken ſtreichelte
Du haſt es ja dafür erzählt mein Gretchen, ſagte ſie und nun

will ich dem Fräulein von dem anderen Kreuz erzählen ich bin ja die
einzige die die Geſchichte wirklich ordentlich weiß weil ich ja beinahe bis
zuletzt bei ihr geweſen bin und alles miterlebt habe Jm letzten Frühling
ſind es 60 Jahre geweſen daß ſie ſie hier begraben haben die ſchöne
vornehme Dame und mir kommt es vor als wäre es geſtern geweſen

Dreizehn Jahre war ich das Jahr geworden als der Onkel das große
Hotel einrichtete Er nahm mich zu ſich daß ich ihm helfen ſollte die
Gäſte bedienen und die Zimmer aufräumen Jch war ganz anſtellig
dabei nur mocht ich nicht gern den Fremden im Hauſe begegnen ich war
es nicht gewöhnt wie ein Dienſtbote behandelt zu werden Da kam im
Auguſt eine Dame die ein ſo ſchönes liebes Geſicht hatte daß ich die
Augen gar nicht wegwenden konnte von ihr Sie ſagte dem Onkel ſie
könnte nicht ſehr viel bezahlen ob er ihr nicht ein kleines Zimmer geben
könnte und ſie wäre überhaupt mit allem zufrieden Der Onkel mochte
die Fremde auch gern und behielt ſie für den halben Preis Eine ſehr
kleine Stube bekam ſie nur aber ſonſt alles ebenſo wie die anderen Gäſte

Es dauerte nicht Ilange und wir waren die beſten Freunde Abends
wenn ich nichts mehr zu tun hatte durfte ich mit ihr ſpazieren gehen und
ſie erzählte mir allerlei aus der großen ſchönen Stadt in der ſie lebte
auch von ihren Eltern die ſchon lauge tot waren Offizier war der
Vater geweſen der im Kriege gefallen war Jch fragte ſie ob ſie
nun ganz allein wäre auf der Welt Da ſah ſie mich ſo traurig an
Ja, ſagte ſie jetzt bin ich allein aber hoffentlich nicht mehr lange

Ob ſie einen Schatz hätte fragte ich ſie Ja ſie hatte einen der war
aber in Amerika und wollte nun bald zurückkommen

Jch meinte einer der äus Amerika käwe müßte ſchwerreich ſein Aber
da ſchüttelte ſie traurig den Kopf Wenn er nur genug hätte daß wir
heiraten könnten, ſagte ſie leiſe

Eines Abends gingen wir wie gewöhnlich zuſammen ſpazieren Da
überraſchte uns ein Gewirter und weil wir iemlich weit vom Hotel en
fernt waren warteten wir bei Schiſſer Jenſen den ich kannte das Wetter
ab Es war da gerade ein fremder Matroſe zum Beſuch der etwas ganz
Merkwürdiges erzählte Die Wellen hatten irgendwo einen wunder
baren Schatz ans Ufer getrieben eine Kiſte mit feingearbeiteten Silber
ſachen Pokalen Halsketten und ſonſtigem Schmuck Faſt dreihundert
Jahre ſollten die wertvollen Sachen alt ſein die in ein Muſeum gebracht
worden waren Mir klingen die Worte noch heute in den Ohren wie
der Mann ſagte

So etwas lann jeden Tag wieder paſſieren Wie manches Wrack
aus früheren Zeiten wohl noch auf dem Grunde des Meeres liegt und
köſtliche Schätze birgt Erſt wenn das Schiff fo morſch wird daß es
auseinander fällt wird die Ladung frei und die Flut kann ſie ans Land
treiben

Die Erzählung des Matroſen machte auf uns beide einen großen Ein
druck Als das Wetter ſich enrlich Härte und wir heimgehen konnten da
bauten wir uns die prachtvoüſten Luſtſchlöſſer Natürlich fanden wir auch
einen Schatz und hatten genug bis an unſer ſeliges Ende herrlich und in
Freunden zu leben Mein liebes Fräulein war mir ja gerade gut genug
in einem Palaſt zu wohnen und eine Königskrone zu tragen

Seit dieſem Tage ging eine große Veränderung mit ihr vor Sie
träumte viel vor ſich hin und ihre Augen hatten einen ſonderbaren
Ausdruck

Komm Erna wir wollen an den Strand gehen und unſeren Schatz
ſuchen ſagte ſie und wurde nicht müde alles was die Flut herantrieb
aufzunehmen was es auch ſein mochte Glasſcherben Muſcheln Quallen
und Seeſterne Sie glaubte an den Schatz

Jm September war es Viele Gäſte waren ſchon abgereiſt Am
Sirande war es ſchöner als jemals prachtvolle Wellen gab es

Wie gewöhnlich gingen wir nach dem Abendeſſen den Strand hinauf
immer weiter ungefähr bis dahin wo immer die vielen kleinen roten und
grünen Muſcheln liegen

Erna heute finden wir den Schatz ſagte das Fräulein und faßte
meine Hand Mir wurde ſo angſt Ach wenn ſie geahnt hätte was
ſie ein paar Minuten ſpäter wirklich finden ſollte Ganz ſtill ſtand ſie da
und ſtarrte in die Wellen Da trieb eine Flaſche heran die wie mir ſchien
ein beſchriebenes Blatt enthielt Mir fuhr ein Schreck durch die Glieder

Der Schatz der Schatz, ſagte das Fräulein und ſtreichelte die Flaſche
Du ſollſt ſehen Erna es ſind lauter Tauſendmarkſcheine darin nun hat

alle Rot ein Ende und wenn mein Helmut kommt dann braucht er ſich
nicht zu ſorgen und quälen ums tägliche Brot

So ging es reine ganze Zeit Dann packte ſie plötzlich die Neugier
ihren Schatz näher kennen zu lernen und an der Strandmauer zerſchlug
ſie die Flaſche

Das war das letzte was ſie ſagte Noch zwei Tage hat ſie gelebt
und manchmal nahm ſie meine Hand und ſtreichelte ſie aber geſprochen
hat ſie nicht mehr So ganz allmählich wie eine feine Blume verblüht
ging das Leben von ihr es hatte nichts Schreckliches nur ſo traurig war
es ſo traurig daß meine Augen nach Wochen kaum trocken wurden

Und wir haben ſie wirklich in den Dünen begraben wie ſie es gern
wollte Nie iſt einer ihrer Sippe gekommen ihr Grab zu beſuchen Das

re haben wir ihr geſetzt und die erſten Jahre hing immer ein Kranz
aran

Von Grab und Totenblumen
Von M Ferno

Der Volksbrauch kennt ſeit man begann Erdhügel über den
Stätten zu wölben da man geliebte Tote beſtattet hatte die Sitte
dieſe Gräber mit Blumen und Pflanzen zu ſchmücken Die Pyra
midengräber die ſteinernen Sarkophage die Felſengräber Kata
komben und Beinhäuſer entbehren dieſes Blumenſchmuckes der
etwas Tröſtliches für die Trauernden in dem Bewußtſein beſitzt
durch die Pflege der Blumen und durch das Schmücken des Grab
hügels immer von neuem ſeine Liebe und ſeine Zuſammengehörig
keit mit dem Toten zu bekunden Andererſeits gelten die aus dem
Grabe und auf dem Grabe ſproſſenden Blumen auch als Liebes
gruß der Verſtorbenen Auf dieſe Weiſe fühlen ſich die Lebenden
mit dem geliebten Toten vereint darum gilt der Schmuck der
Gräber heute noch als Liebeszeichen darum ſehen Volksbrauch
und Volksglauben in den Friedhofsblumen und bäumen ein un
antaſtbares Eigentum der Verſtorbenen und darum wird Blumen
ſa ehitaht auf den Friedhöfen vom Geſetz beſonders ſtreng be

raft
Auch die Verſtorbenen ſelbſt und ihren Sarg ſchmücken Trauer

und Liebe mit Blumen als letzten Scheidegruß An Stelle heid
niſcher Totengaben die dem Verſtorbenen Geld Schmuck oder
Gegenſtände an denen er beſonders gehangen hatte mit in das
Grab legten traten ſpäter ungefähr in mittelalterlicher Zeit
Blumen Und zwar ganz beſtimmte Blumen die in irgend einer
Verbindung mit dem Tod ſtanden oder ſtehen ſollen

Dahin gehört vor allen Dingen der Efen den wir beſonders
für diejenigen Gräber bevorzugen die nicht regelmäßig mit friſchen
Blumen geſchmückt werden können Seine hohe Bedeutung für die
Toten gewann der Efeu ſchon bei den erſten Chriſten und zwar
wegen ſeiner Ausdauer ſelbſt im ſtrengſten Winter wegen ſeines
gleichſam ewigen Lebens Jhre Leichen legten ſie in Efeuranken
um dadurch anzudeuten daß ſie trotz des zeitlichen Todes keinen
Tod kennen ſondern die Hoffnung haben zum ewigen Leben zu
kommen Denn die Heiden hatten die Hoffnung der Auferſtehung
nicht darum ſchmückten ſie ihre Toten nicht mit dem ewig neu
ſproſſenden Efeu ſondern mit Zypreſſenzweigen die einmal abge
ſchnitten vom Stamm nicht wieder grünten

Der Efeu hatte in der angelſächſiſchen Sprache mit der immer
grünen Eibe die gleiche Bezeichnung iv in alten Schriften aber
wurde daraus ſein immergrünes Kleid anzudeuten der Name
Ewighen und im Volksmund ſchließlich der Efeu Gleich der edlen

Weinrebe iſt der Efeun eine ſich ſelbſt ernährende Schlingpflanze
die ſich auch liebevoll an alte Stämme und alte Gemäuer ſchmiegt
Der Efeu blüht erſt wenn die Pfanze ſehr alt iſt und das gezackte
Blatt verändert dann ſeine Form es verliert die Zacken und wird
länglich rund dem Lindenblatt ähnlich Die Blüte iſt grün und
darum oft an alten Stämmen kaum zu bemerken Es erſcheint
nur natürlich daß die Dichter auch den Efen beſungen haben
Goethe ſagt von ihm die bekannten Worte

Efen und ein kindlich Gemüt
Heftet ſich an und grünt und blüht
Kann es nicht Stamm oder Mauer finden
Es muß verdorren es muß verſchwinden

und ein anderes Mal ſingt er
Da wo der Efeu einmal ſich

Hat angeſchmiegt herzinniglich
a trennt nicht Froſt noch Sturm ihn ab

Dieſelbe Stelle wird ſein Grab
So iſt auch treuer Liebe Sinn
Drum blickſt Du auf die Zweige hin
So denk es ſei des Freundes Bild
Das ſich in dieſes Grün gehüllt

Dadurch verlor natürlich die u ihre rſerürgache
tung und wurde zur Totenblume worauf noch heut die für ſie im
Volksmund üblichen Namen Totenviole Totenblümli Toten
myrthe deuten Die doppelte Bedeutung als Schmuck und Toten
blume zu dienen hat auch das neuerdings vielfach vergeſſene Rosmarin eine echtdeutſche Pflanze die früher bei allen feſtlichen Ge

legenheiten freudigen und traurigen eine Hauptrolle ſpielte
Der Rosmarinſtock galt ſogar für weisſagend e Ab

ſterben und Welken zeigte nach altem Glauben den bevorſtehenden
Tod des Beſitzers an Jn früherer Zeit trugen die Leidtragenden
beim Begräbnis Rosmarinſtränße in den Händen und die Sarg
träger im Knopfloch Rosmarin wurde auf Friedhöfen und Grä
bern gepflanzt Zahlreiche Dichtungen berichten uns davon
Schiller in ſeinen Räubern ſagt Jch will hingehen und unter
Rosmarin entſchlummern und Freiligrath ſingt von einem Toten
der im Meere ſeine Ruheſtätte fand

Er ſchlummert ſanft umduftet auch
Sein Grob kein Rosmarin
Umſänſelt s auch kein Roſenſtrauch
Keiner Trauerweide Grün

Wenngleich der manchmal für Friedhöfe in früherer Zeit übliche
Namen Roſengarten durchaus nichts mit der Roſe zu tun hat und
ſich von rosz d h Klage oder Trauer herleitet alſo einen Trauer
garten bedeutet ſo finden ſich die e als Gräber und Kranz
blumen ſchon im Mittelalter Die Dichter früherer Zeit wiſſen
davon zu erzählen namentlich von Liebespaaren die unter Roſen
beſtattet ſein wollen

Und ſterb ich nun und bin ich tot F
Begrabt mich unter Roſen rot uſw

Jn Odckley in Schottland iſt es allgemein Sitte auf Gräbern
von Jungfrauen und Jünglingen Roſen zu pflanzen die gleich
ſam als Verkörperung der unſterblichen Seelen gedacht wurden

Jn einem alten lithauiſchen Volisliede kommt derſelbe Glaube
zum Ausdruck ein Mädchen bricht eine Roſe vom Grab des Ge
liebten und als ſie dieſelbe der Mutter bringt ſagt die alte Frau

Das iſt ja die Roſe nicht das iſt des Jünglings Seele
Und in einem ſchwediſchen Liede heißt es

Jedes Glück das dein Herz bewegt
Den Sarg voll duſtender Roſen mir legt

Man gibt nämlich im Volksglauben den Roſen nen
prophetiſche Gabe Einige Tage ehe ein Mönch im Kloſter Corveyſterben mußte fand er die todverkündende Roſe in ſeinem Chor

ſtuhl Nach anderer Lesart war aber dieſe todverkündende Blume
nicht die Roſe ſondern die Lilie Die hoheitsvolle keuſche Blume
ſo kühl und vorweltlich in ihrer Erſcheinung gilt als echte deutſche
Totenblume namentlich für den Kranz Nach altem Glauben er
wuchs die Lilie vorzüglich auf den Gräbern von Toten die eines
beſonders ſchrecklichen oder unnatürlichen Todes geſtorben waren
Wenn ſie auf den Grabſtätten unſchuldig Ermordeter blüht iſt ſie
ein Zeichen kommender Rache erblüht ſie auf dem Grabe eines
armen Sünders ein Zeichen der Vergebung Jm Mittelalter
ſpielen die Sühnelilien auf den Gräbern eine große Rolle auf
ihren Blättern ſtehen nach altem Volksglauben meiſt in Gold
ſchrift Buchſtaben geſchrieben Ein itari e altes Lied vom
Grafen Friedrich erzählt von ihm daß er das Inglück hatte ſeine
geliebte Braut durch ſein aus der Scheide fallendes Schwert zu
töten Dafür erſchlug ihn der Vater ſeiner Braut

Es ſtund bis an den dritten Tag
Da wuchſen drei Lilien auf ſeinem Grab
Darauf da ſtund geſchrieben
Er wär bei Gott geblieben

Endlich iſt die reine Lilie auch vielfach als ein beſonderer
Gruß der Toten für die hinterbliebenen Lebenden aufgefaßt wor
den wie das alte bekannte Volkslied es ausſpricht

Drei Lilien drei Lilien die pflanzt ich auf mein Grab
Da kam ein kecker Reitersmann und riß ſie ab
Ach Reitersmann ach Reitersmann laß doch die Lilien

ſtehen
Die ſoll ja mein Herzliebſter noch einmal ſehen

Palme und Lorbeer zwar keine deutſchen Pflanzen ſondern dem ſonnigen Süden angehörend können wir e den
Gräber und Totenblumen zählen Palmen als Sinnbild des
Friedens Lorbeer als Sinnbild des Sieges nach dem Lebens
kampf Gleich der Lilie ans der urſprünglichſten Pflanzenfamilie
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